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der lıtät oft den Aussagen des „Jakobus“” zu Der deutschen Übersetzung der inzelnen Schriften
widersprechenscheint. DieskannabernichtdenEın- geht stets ein! ausführliche Einleitung; mit

verhindern, Schnider mıit seinem Kom- zahlreichen Literaturangaben, Hinweisen auf die
mentardie fürden christlichen Glauben allzeit ältesten Bezeugungen und Textüberlieferung,
tigen Themen des „Jakobusbrietes” besser ıner kurzen Inhaltsangabe, Ausführungen
verständlich gemacht und dem Leser Üınen gangba- (Ur-)Sprache und ZUIN Charakter SOWIE ZUTF atie-

Weg dem spröden Inhalt des Brietfes gebahnt und Lokalisierung. Da manche Evangelien Nn
hat. cehrBüberlietert sind teilweise wird
Druckfehler: mul s  C 3,1583, heißen, auf och unedierte exte verwiesen, vgl und
ist das griechische Wort geennes verschrieben. Von 276.327.350) und nicht selten wichtige Passagen feh-
der Bibliographie und rel|  ch“ 115f sind len, lassen sich allerdings oft nNur Vermutungen
zahlreiche Bücher Auflagen erschienen äußern.

Einige Einleitungen wurden gegenüber der vierten(Harnack; Hengel, Theißen), Von dem 1m Namen-
register Cothenet tehlt 134 die tera- uflage ONMn 1968 geringfügig bearbeitet (bes.
t(uranga auch scheinen eın Beiträge nicht ganz
Linz Albert Fuchs aufeinander abgestimmt sein (so B. mit 417

der 102 und 105 mıit 177)
a SCHNEEMELCHER WILHELM (Hg.), Neute- D Bibelstellen- und eın Sachregister WUF!  de den
stamentliche Apokryphen In deutscher rSsSel- Umgang mıt den dargebotenen lexten wesentlich
ZUNS. Evangelien. Verlag J. erleichtern. diese Kegister können ım bereits
Mobhr Paul Siebeck), Auflage der von Hen- angekündigten ‚benfalls ed:  terten zweiten

Band (Apostolisches, Apokalypsen und Verwand-necke begründeten Sammlung, Tübingen 1987 Ln nacC| erdenDM 08,—. Wer kompetente Einführungen die apokryphenDas Standardwerk der altchristlichen Literatur
außerhalb des euen amen! liegt jetzt der Evangelien und 1Ne möglichst umfangreiche Text-

wird ZUm „Schneemelcher”füntten Neubearbeitung VOT. sammlung sucht,
Bekanntlich handeltessich idenntl Apokryphen greifen.

kein einheitliches OFTDUuUS, sondern um altchrist- Rohr Franz Kogler
liche Schriften, „die alle In irgendeiner Weise eiınen

a Z  Z  <  >  n  - KURT, Das Bild Gottes In denBezug Inhalt und Formen der Schriften des synoptischen Gleichnissen. (Beiträge ZUr Wissen-aufweisen“ (8) Aus dem kirchlichen Gebrauch schaft VO  z und Neuen Jestament:; Siebentegeschieden hrtediese Volksliteratur außerhalb der Folge, Band 126) (308). Kohlhammer, StuttgartGroßkirche einzelnen Gruppen ihr Sonderdasein.
78,—.Vor allem die Kindheitsevangelien, und Jer beson-

ders das Protoevangelium des Jakobus, bten im Die vorliegende Heidelberger Dissertation Vd

Altertum, 1Im Mittelalter und der Renaissance auf FErlemann wendet sich der religiösen Bildersprache
das Bewulitsein der Gläubigen, aufdie Literatur und 8)4! nNeun ausgewählten synoptischen Gleichnissen
die Kı  S  JA oft e1in: stärkereWirkung als irgendein zZUu und untersucht darın das Bild Gottes hinsichtlich
kanonisches Evangelium. Aber auch die Bedeutung der metaphorischen und gleichnishaften Aussagen
der anderen Apokryphen für das Glaubensleben der sowieseiner bildhaften Handlungsweisen. Inwietern
einzelnen Irägergruppen sehr hoch Verz darin Gott „als“ Gleichnis Sprache kommt, ird

anhand ınerdifferenzierten Methodik unter lingui-schlagen.
Der nun vorliegende —1l-’ e and enthält die apokry- stischen, rezeptions- und formkritischen, SOWIEe
phen Evangelienund diedazugehörige Literaturüber kompositions- und traditionskritischen Fragestel-
Jesus. Gegenüber früheren Auflagen werden usatz- lungen entfaltet. Damit wird die ce1it Jülicher übliche
lich VI|  ele erst den letzten Jahrzehnten entdeckte Vergleichung zweier Phänomene mit der rtra-
Jexte der koptisch-gnostischen Bibliothek Nag udes der Bildh  rteSUrteils auf
ammadi geboten. den gemeinten Sachverhalt alc tertium comparatıo-
Die Herausgeber VOo.|  Hig bearbeitete Haupt- differenzierter ANgCgHANSCN, und Von dem
einleitung bietet neben einer ausführlichen Kanon- Phänomen semantischer Verzahnung vVon Bild und
geschichte auch eine aufschlußreiche Einführung In Ausgangsebene her, neben der ınen Pointe
die Apokryphen. Verschiedene utoren behandeln als Zielaussage und inhaltlicher Brennpunkt mıiıt
dann gut gegliedert e  le des okryphen mehreren„tertia rechnen ist (28) ach iner  H
Evangelienmaterials folgenden ZWO Kapiteln der gangigen Arbeitsweise der Gileichnisausle-
Versprengte Herrenworte, Fragmente unbekannter 5und der Auseinandersetzung mıiıt ihr SOWIe der

elien, das koptische Thomasevangelium, subtraktiven Methode bei der Frage nach dem histo-
Judenchristliche Evangelien (Nazaräer-, Ebonäer-, rischen Jesus und den mit Hypothesen befrachteten
Hebräerevangelium), Evangelium nach Philippus, Rekonstruktionsversuchen einer „Urform“”, will die
Agypterevangelium, Petrusevangelium, Dialoge des Untersuchung dem Gleichnis als Gileichnis und als
Erlösers, andere gnostische Evangelien, Kindcheits- literarisches Kunstwerk gerecht werden. In einem
evangelien (Protoevangelium des Jakobus, Kind- Schritt geht ©5 INne Klärung der Thematik
heitsevangelium des Thomas, Gnostische Legenden) und O! der Gleichniserzählung mıit den Detail-
und schließlich exte über Jesu Verwandtschaft und fragen desaus, der Handlungsträger, der Span-
seiın Wirken und Leiden nungsbögen und Oppositionen SOWIEe der der
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rung der Realität oft den Aussagen des .Jakobus• zu 
widersprechen scheint. Dies kann aber nicht den Ein­
druck verhindern, daß Schnider mit seinem Kom­
mentar die für den christlichen Glauben allzeit wich­
tigen Themen des „Jakobusbriefes• besser 
verständlich gemacht und dem Leser einen gangba­
ren Weg zu dem spröden Inhalt des Briefes gebahnt 
hat. 
Druckfehler: S. 31 muß es 3,15 statt 3,5 heißen, S. 86 
ist das griechische Wort geennes verschrieben. Von 
der Bibliographie zu .arm und reich• S. llSf sind 
zahlreiche Bücher in neueren Auflagen erschienen 
(Harnack; Hengel, Theißen), von dem im Namen­
register genannten J. Cothenet fehlt S. 134 die Litera­
turangabe. 
Linz Albert Fuchs 

■ SCHNEEMELCHER WILHELM (Hg.), Neute­
stamentliche Apokryphen in deutscher Überset­
zung. 1. Band: Evangelien. (X + 442). VerlagJ. C. B. 
Mohr (Paul Siebeck), 5. Auflage der von E. Hen­
necke begründeten Sammlung, Tübingen 1987. Ln. 
DM98,-. 
Das Standardwerk der altchristlichen Literatur 
außerhalb des Neuen Testaments liegt jetzt in der 
fünften Neubearbeitung vor. 
Bekanntlich handelt es sich bei den ntl. Apokryphen 
um kein einheitliches Corpus, sondern um altchrist­
liche Schriften, .die alle in irgendeiner Weise einen 
Bezug zu Inhalt und Formen der Schriften des NT 
aufweisen• (8). Aus dem kirchlichen Gebrauch aus­
geschieden führte diese Volksliteratur außerhalb der 
Großkirche in einzelnen Gruppen ihr Sonderdasein. 
Vor allem die Kindheitsevangelien, und hier beson­
ders das Protoevangelium des Jakobus, übten im 
Altertum, im Mittelalter und in der Renaissance auf 
das Bewußtsein der Gläubigen, auf die Literatur und 
die Kunst oft eine stärkere Wirkung aus als irgendein 
kanonisches Evangelium. Aber auch die Bedeutung 
der anderen Apokryphen für das Glaubensleben der 
einzelnen Trägergruppen ist sehr hoch zu veran­
schlagen. 
Der nun vorliegende erste Band enthält die apokry­
phen Evangelien und die dazugehörige Literatur über 
Jesus. Gegenüber früheren Auflagen werden zusätz­
lich viele erst in den letzten Jahrzehnten entdeckte 
Texte der koptisch-gnostischen Bibliothek aus Nag 
Hammadi geboten. 
Die vom Herausgeber völlig neu bearbeitete Haupt­
einleitung bietet neben einer ausführlichen Kanon­
geschichte auch eine aufschlußreiche Einführung in 
die Apokryphen. Verschiedene Autoren behandeln 
dann gut gegliedert die ganze Fülle des apokryphen 
Evangelienmaterials in folgenden zwölf Kapiteln: 
Versprengte Herrenworte, Fragmente unbekannter 
Evangelien, das koptische Thomasevangelium, 
Judenchristliche Evangelien (Nazaräer-, Ebonäer-, 
Hebräerevangelium), Evangelium nach Philippus, 
Ägypterevangelium, Petrusevangelium, Dialoge des 
Erlösers, andere gnostische Evangelien, Kindheits­
evangelien (Protoevangelium des Jakobus, Kind­
heitsevangelium des Thomas, Gnostische Legenden) 
und schließlich Texte über Jesu Verwandtschaft und 
sein Wirken und Leiden. 
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Der deutschen Übersetzung der einzelnen Schriften 
geht stets eine ausführliche Einleitung voraus mit 
zahlreichen Literaturangaben, Hinweisen auf die 
ältesten Bezeugungen und die Textüberlieferung, 
einer kurzen Inhaltsangabe, Ausführungen zur 
(Ur-)Sprache und zum Charakter sowie zur Datie­
rung und Lokalisierung. Da manche Evangelien nur 
sehr schlecht überliefert sind (teilweise wird sogar 
auf noch unedierte Texte verwiesen, vgl. 255 und 
276.327.350) und nicht selten wichtige Passagen feh­
len, lassen sich allerdings oft nur Vermutungen 
äußern. 
Einige Einleitungen wurden gegenüber der vierten 
Auflage von 1968 nur geringfügig bearbeitet (bes. 
285ff); auch scheinen ein paar Beiträge nicht ganz 
aufeinander abgestimmt zu sein (so z. B. 138 mit 317 
oder 102 und 105 mit 177). 
Ein Bibelstellen- und ein Sachregister würde den 
Umgang mit den dargebotenen Texten wesentlich 
erleichtern. Doch diese Register können im bereits 
angekündigten - ebenfalls neu edierten - zweiten 
Band (Apostolisches, Apokalypsen und Verwand­
tes) nachgeholt werden. 
Wer kompetente Einführungen in die apokryphen 
Evangelien und eine möglichst umfangreiche Text­
sammlung sucht, wird zum „Schneemelcher­
greifen. 
Rohr Franz Kogler 

■ ERLEMANN KURT, Das Bild Gottes in den 
synoptischen Gleichnissen. (Beiträge zur Wissen­
schaft vom Alten und Neuen Testament; Siebente 
Folge, Band 126). (308). Kohlhammer, Stuttgart 
1988. Kart. D 78,-. 
Die vorliegende Heidelberger Dissertation von K. 
Erlemann wendet sich der religiösen Bildersprache 
von neun ausgewählten synoptischen Gleichnissen 
zu und untersucht darin das Bild Gottes hinsichtlich 
der metaphorischen und gleichnishaften Aussagen 
sowie seiner bildhaften Handlungsweisen. Inwiefern 
darin Gott „als" Gleichnis zur Sprache kommt, wird 
anhand einer differenzierten Methodik unter lingui­
stischen, rezeptions- und formkritischen, sowie 
kompositions- und traditionskritischen Fragestel­
lungen entfaltet. Damit wird die seit Jülicher übliche 
Vergleichung zweier Phänomene mit der Übertra­
gung des aus der Bildhälfte gewonnenen Urteils auf 
den gemeinten Sachverhalt als tertium comparatio­
nis differenzierter angegangen, und zwar von dem 
Phänomen semantischer Verzahnung von Bild und 
Ausgangsebene her, sodaß neben der einen Pointe 
als Zielaussage und inhaltlicher Brennpunkt mit 
mehreren.tertia•zurechnenist(28).NacheinerSkiz­
ze der gängigen Arbeitsweise der Gleichnisausle­
gung und der Auseinandersetzung mit ihr sowie der 
subtraktiven Methode bei der Frage nach dem histo­
rischen Jesus und den mit Hypothesen befrachteten 
Rekonstruktionsversuchen einer „Urform", will die 
Untersuchung dem Gleichnis als Gleichnis und als 
literarisches Kunstwerk gerecht werden. In einem 
ersten Schritt geht es um eine Klärung der Thematik 
und Pointe der Gleichniserzählung mit den Detail­
fragen des Aufbaus, der Handlungsträger, der Span­
nungsbögen und Oppositionen sowie der in der 


